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spektable Kandıdatıiın, die ugheıt un Darüber hinaus legten die vielbeschwo- un un eligıon oder die NaturwIıis-
Lebenserfahrung verbindet un dıe als TEeENEC „Neue Unübersichtlichkeit“ un: senschaften. Besonders In den stärker
parteilose Kandıdatın dem überparteıili- der gesellschaftlıche Wertewandel geIorderten fachübergreifenden, PIO-
chen Profil des Amtes gut entspricht, nahe, da{ßs sıch die chüler intensiver jektorientierten Unterrichtsformen
aber 1U scheıint sS1e aufgrun der Kon- mıt den Grundlagen des (JemelInwesens wırd Phiılosophie 1ne wichtige

befassen. a die Plausibilität des Be1-stellatiıonen, In der S1€e vorgeschlagen pielen können.
wurde, nıcht die richtige se1n.“ der Jüdısch-christlichen TIradıtilo- em dürfe dıe Beschäftigung mıt der
Schade eigentlich, aber vielleicht bringt 1EeN be1i der Begründung der freiheitli- Philosophie nıcht auf das Gymnasıum
der 7 Maı doch och ıne UÜberra- chen Ordnung zunehmend schwiıinde, beschränkt bleiben, S1Ee mMuUuUsse Z Be-

MUSSe zudem auch 1mM Interesse der standteıl jeder Schulbildung werden.schung.
Christen se1n, die Biındekräfte der Phı- Auf der ene der Lehrerausbildung
losophıe stärken. den Hochschulen wıiederholt siıch dann
Dabe!Il geht der Mınıiısterın wenı1ger TEe1NC das roblem einer Ausweıtung

konkrete Inhalte DiIe wichtigste des Fächerkanons. chavan gab deshalb
Aufgabe der Philosophie sEe1 vielmehr, edenken Wıe sıch heute jeder Leh-
da{fß chüler für eın gelingendes en RE 1ne medienkundliche KompetenzSelber denken erwerben habe, ohne sıch An e1-dıe richtige Fragehaltung entwiıickeln.
Staunen wecken un Mut Z7u Denken SCHI1S einschreiben können, muUusse
machen, Siınd heute tatsächlich die zukünftig jeder In der Lage se1n, Z

Kultusministerin chavan fordert mehr wichtigsten Jele phiılosophischer Wn philosophischen Fragen anzuleiten und
Phiılosophie In der Schule terweisung 1mM Kielwasser der sokratiı- zumındest die eweıls einschlägıgen

schen Tradıtion. Nur WE gelernt hat, Posıtionen der Philosophiegeschichte In
Französische Philosophen en mıt kritisch prüfen, weıterzudenken un: seinen Unterricht mıt einzubeziehen.
ihren Büchern schon manche Bestseller- sıch etzten Fragen stellen, erwirbt
lıste gesturmt. )as lıegt unter anderem die unabdingbare Urteilsfähigkeıit, DiIes alles 1st ohne Finschränkung be-
daramı da{fß dıie Philosophie In rank- die schnellen Antworten der grülßen, ıne entsprechende didaktische
reich einen höheren Stellenwer besıitzt,; Ideologien gefeılt Se1IN. chulung der Lehrer vorausgesetzt. Aus
In der Schule etwa ein SalıZ normales der i C der Kirchen allerdings dürfte
Unterrichtsfach 1st. In deutschen Lehr- Man hätte chavan jedoch falsch VeI- sıch eın un ıIn der VOoO  —_ chavan PLIO>
plänen dagegen kommt S1€e selten über standen, WE 1119  z schlufßfolgerte, da{ßs vozlerten Diskussion als knıffliges Pro-
den Status eiınes Orchideenfachs hınaus. blem herauskristallisieren. DIie ınıste-1U jeder chüler zwischen alen un
Um bemerkenswerter 1st C5, WEeNn Weıl eın das Fach Philosophie F1n hat mıt ee betont, da{fß S keinen
Jetzt eine amtierende Kultusministerin auf dem Stundenplan finden wird. Religionsunterricht ohne phılosophı-
ıne Lanze für die Philosophıie bricht War bekannte siıch die gelernte 110- sche nhalte geben kann, WIeE auch der

sophın un Theologın dazu, Philoso- Philosophie- un: der Ethikunterrichtgeschehen Anfang ebruar auf einer
Tagung der Katholischen ademıe phıe als Fach In der Oberstufe des nıcht auf die Auseinandersetzung mıt
reiburg. In ihrem Vortrag forderte Ba- Gymnasıums anderen Nebenfächern der Religionsphilosophie un den Wer-

ken christlicher Denker verzichten darf.den-Württembergs Kultusministerin gleichwertig anbileten wollen Auch
Annette chavan dazu au die Philoso- hatte S1Ee selbst wen1ge Tage UVO- erdings hrt die Koppelung des Er-
phıe ın der Schule stärker ZU Zuge gekündiıgt, da{is ın aden-Württemberg satzfachs Ethik die Philosophie dazu,
kommen lassen. DA Wiıntersemester dieses Jahres eın da{s die Verschlingung VON philosophıi-
Also eın welılteres Wuchern der VO  Z Studiengang „Philosophie/Ethik" einge- schen und relig1ösen Fragen ineinander
chulern un Lehrern bewältigenden richtet wiırd. In diesem werden In Zl faktisch In ıne chroffe Alternatıve
Lernstoffe Keıinesfalls IDG Mınısterin kunft alle Lehrer ausgebildet, die In Ba- mündet WeNn ETW: 1L1UT der Schüler der
verfolgt vielmehr die LLUT auf den CI - den-Württemberg das Fach Mittelstufe Philosophieunterricht teıil-
sten IC paradox erscheinende Stra- unterrichten, das ab der achten Klasse nehmen darf, der sıch VO Religionsun-
tegıe, sıch gerade aufgrun der proble- für alle diejenigen verpflichtend 1st, die terricht abgemeldet hat iıne /usammen-
matıschen Ausweıltung der Lehrpläne nıcht Religionsunterricht eilneh- legung beider Fächer scheidet ingegen
auf das Wesentliche besinnen: Wenn HCM aufgrund der kırchlichen Verantwortung
sıch das Wiıssen heute alle fünfHE Grundsätzlich geht CS chavan aber für den Religionsunterricht AUS.

verdoppele, se1 dıie Frage ach den Z nıcht ıne Aufstockung des Ange- Mıt IC auf die Lehrer hat nıcht
sammenhängen vordringlicher. bots,; sondern die philosophische letzt der Katholisch-Theologische Fa-
Siıch dieser rage wıdmen, 1St Dimension er Fächer, selen kultätentag Anfang ebruar (vgl ds
ıne orıgınär philosophische Aufgabe Deutsch, Geschichte, Gemeinschafts- Heft, 58) darauf hingewlesen, da{ß
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dıe Religionsfakultas keın TUnN:! An deutschen Parteıen; aber auch In der al- ple Es sehörte denn auch ZU festen
andar: der me1lsten Interviews ZUTse1ın dürfe, die Lehrbefähigung für das ten Bundesrepublık hat die Zahl der

auch unter anderen Bezeichnungen Mr- potentiellen echselwähler sehr 7Zukunft der Unıion nach der verlorenen
mierende Fach nıcht erwerben TI  9 da{s verlorene Prozente bel Bundestagswahl, da{s deren Jjeweıls be-

können beziehungsweilse keinen einer Wahl schon bel der nächsten fragte Führungskräfte die Unverzicht-
Ethikunterricht erteılen dürfen Eıne durchaus wleder zurückgeholt werden arkeıt des christlichen Menschenbilds

können.solche Ausschlußregelung könnte für Programmatik un praktische Poli-
schhefßlich 1Ur dadurch begründet WeI - tik der (:-Partelıen bekräftigt en
den, da{ß das Fach nach staatlıch DIie GDE ware allerdings SCHIEG bera- Aber Wds besagt das auf dem Hınter-
testgelegten weltanschaulichen ten, würde S1Ee sıch VOT em darauf srun welılterer Säkularıisierung un:
Grundsätzen unterrichtet werden solle, verlassen, da{s ihr diee In den lıg1öser Pluralisierung?
die mıt dem Christentum unvereıinbar Ländern un dann auch 1m Bund
SInd. DiIies aber wıird In keinem Bundes- WG die Gunst der Stunde un: enNnt- Das weltere Schicksal des „CL( bel den
land gefordert. sprechende kurzfristige Mobilisierungs- deutschen Christdemokraten äng VOTI

ffekte wleder zufällt. Te zuletzt die em davon ab, da{s un WI1e sıch die
ihrer Kırche verbundenen un 1imparteınternen Auseinandersetzungen

die Unterschriftensammlung Glauben verwurzelten Chrıisten In C DU
DZW. GSU Wort melden, für hre Alıne generelle Inkaufnahme einer dOop-

pelten Staatsbürgerschaft DbZw. liegen werben un: sS1€e im innerparteili-
sind eın unmıiıfsverständlicher eleg chen Dıisput Prioritäten un: Pro-Dringlich AWas der Parte1l Posiıtionser- STAIMNINC offensiv, aber immer auch
klärungen un Rıchtungsentscheidun- gesprächsbereıt vertreien Christliche
SCHIl noch bevorsteht. Präsenz In einer Volksparteı 1st nıcht

Die Unionsparteien, ÜTEr und dıe Wiırd etwa die CD auch ach der Ara das Fortbestehen der klassıschen VOTL Ala
Kiırchen des Kanzlers un: Parteivorsitzenden lem katholischen Miılieus gebunden,

Helmut ohl dıe „Europa-Parte1” ble1i- wichtig diese für Entstehung un: Erfolg
ben oder wird sS1€e sıch stärker Strömun-Seıt der hessischen Landtagswahl der Unıionsparteıen einmal Ent-

Februar sieht die GDDU wıieder das CIl un Stiımmungen öffnen, dıie be1l1- scheidend 1st vielmehr, da{fs auch
sprichwörtliche IC Ende des spielsweise NI den Rıisıken der weıiterhin Männer un Frauen unter
Tunnels Überraschend er Stim- Osterweıterung warnen‘ Wıe schafft S1E den Miıtgliedern un Funktionsträgern
menzuwachs inklusıve eınes Ab- den Spagat zwischen entschiedener Be- der Unionsparteıen g1bt, dıe diese bel
schneidens bel Jung- un Erstwählern, Jahung VO  - technisch-wissenschafftlıi- entsprechender Gelegenhe1 hre
Ablösung einer rot-grunen MG 1ne cher Innovatıon einerseılts un Be- Verpflichtung auf das CNrıstiliche Men-

schenbild erinnern.gelb-schwarze Landesregierung, eran- schwörung verlälßslicher Bindungen
derung der Mehrheitsverhältnisse 1m Herkunft und vertraute Lebenswelt
Bundesrat ZUUNgunNnsten der Bonner dererseıts? IIie Kırchen wıederum mussen
Koalıtion, Ritterschla für olfgang Wıe weıt kann dıe Unıion bel der viel- grundsätzlic. für alle Parteiıen un: D
Schäuble als den Parteivorsitzen- fach angemahnten OÖffnung für gesell- litischen Grupplerungen en se1n, die
den och VOT dem Bundesparteitag In schaftlich-kulturelle Veränderungen SC das espräc mıt iıhnen suchen. /l
Erfurt, der VOL em der programmatı- hen, ohne ihre ‚War abgeschmolzenen, sammenarbeıt 1mM Interesse des Ge-

aber nach WI1Ie VOT unentbehrlichen Naschen Erneuerung bzw. Profilierun meınwohls un ersprieisliche Regelun-
dienen soll, beginnt der grolßse Wahlver- ditionsmilieus sechr VOT den Kopf gCNn zwıischen Kirche un Staat en

stoßen? Wıe werden sıch In den kom- JTlemal Vorrang. Aber kann die Kır-llerer VO September 19958 wıleder
Tra fassen. menden Jahren dıie Gewichte zwischen chen nıcht gleichgültig lassen, WI1Ie die
Tatsächlich hat die Hessenwahl geze1gt, Wirtschaftsliıberalen, Natiıonalkonserva- Parteıen, die sıch programmatiısch un:
daß auch die CDU VO  = der Flex1bilisie- tıven,; klassıschen Soz1lalstaatlern un aus iıhrer Tradıtion ausdrücklich 7A01

IUunNg des Wahlverhaltens profitieren entschiedenen Modernisierern In der Chrıstlichen bekennen, mıt diesem
Unıion austarıeren un: welche MI1-kann, dem die SPD iıhren spektakulären selbstgesetzten Anspruch zurechtkom-

Wahlerfolg bel der etzten Bundestags- schung AdUus diesen un: anderen StrÖö- LLICTH un: WI1e sS1e iın umzusetzen Uu-

wahl verdankt. In den Bundes- chen. Deshalb ollten entsprechendeINUNSCH In dieser großen Volksparteı
ländern, die CDW September wird ıhr Gesicht rägen? Kontakte weıter gepflegt un: bgerI1Ss-
1998 besonders hohe Verluste einfuhr, SCI1C Gesprächsfäden wıieder aufgenom-
1Dt hnehın kaum Stamm - bzw. Be1l en diesen Fragen kommt früher inen werden 1mM beiderseitigen
Traditionswählerschaft für dıe west- oder später das „C“ 1m Parteinamen 1NSs Interesse.
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